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"D. Franz. Atterbury, weiland Bischofs zu

’,Rochesterheilige Reden, welche nach dessen Tode
’ bekannt gemacht worden." Aus dem Englischen
til-ersetztauf 23. B. in groß8, 1764.

Wir sinden beh dieser Sammlung keine Vorrede

woraus wir etwas von dem Urheberder Predigtm
und der Veranlassung derselben, melden könnten,
und urtheilen also davon nach eignen freyen Einsich-
ten. Der Bischof A. besitzteine sehr deutliche und

geradeDenkungsart, und wir möchtenfast sagen-
daß die·Ungezwungenheltseiner Vorstellungen Uns
am meisteneingenommen hat. Jn der Erfindung
der Materien entfernt er sich allemal Von den gemei-
nen Haufen,und nimmt einen ganz neuen Stand-

BFkM» Er Wahketsichjedesmal aus dem Vorrath
biblifcheuWahrheitemdie in«seinemText vor ihm
liegen- einige vorzuglich neue Jdeen heraus und
adelt eben dadurch den Neichthumder Sehr-ist«So-
dann, indem er den Plan macht- ordnet er alles,
nach einer ganz natürlichenLage, so wie sich ihm die

Gedankendarstellen, unddies ist immer ein Beweis
einer ruhigen Ueberzengung die derjenigejimmer

haben wird der

den 12. April, I765.
nicht schimmern, sondern auch ande-

re überzeugenwil. Die Beweise und Gründe sagt
der Bischof zwar allemal etwas kalt und trocken her,
ohngefehr wie ein schmermüthigerEngländerraisom
nirt; doch plarirt er sie immer am rechten Orte.
Er ist kurz-; und man konnte nicht leicht etwas aus

seinem Vortrage wegnehmen, ohne der Wahrheit
schaden zu thun. Wir haben auch Stellen gesun-
den, worinnen er die ewige Gottheit JEsu, und sei-
ne Gnugthuung sehr deutlich behauptet. Dies alles

macht seine gute Seite aus. Nun müssenwir aber

auch seine Schwächebekennen. Er sorget zu wenig

für den unschuldigen Schmuck der Beredsamteit
und von Stellen die den Affeet erregen, und die

Sicherheit des todten Gewissens mit FAMI- UUI

Nachdruck stören,oder den Sünder erwecken -sollen,

haben wir fast keine einzige gefunden. Den Glan-

ben an Christum, und die Rechtfertigung Exis»Glis-i

den lehret er auch nirgens, welchesam fugltchsten
in der Predigt von denenKeimzelchendes Christen-

thums hatte geschehen kennen.
»

Glaube, Evange-
lium und- Christenthum beschreibt er nicht anders

als durch die Lehre der Gebote JEsu, und ihrer
Ausübung Daher ist auch sein Vortrag meist thkgteti
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suchen, durften diese Predigten eben nicht sehr rüh-
men.

Wir wollen noch einige Titel von Predigten an-

führenworaus man die Wahrheit unsers ganzen
Urtheils einsehenwird. Die erste: Ueber das

Frehe, und Offenbare, in der Bekannt-

machung des Evangelii;
über Matth. II, 4. 5. Jn der vierten: Ueber
die Verflachung der Juden, und in der

siebenten: Von denen Gesprächen JEsu
nach seiner Auferstehung wird man sehen
wie der V. zuweilen unbemerlte Wahrheiten,
und eregetische Muthmaßungengeschickt entdecken

kann; obgleich der, in derletztern S. 122. vorge-

brachte Beweis, warum Christus noch «4o Tage auf
Erden erschienen sey, ein wenig spielend aussieht.
Die 12te und sunfzehntePredigt beweisen den Hang
des V. zum Pelagianismus. Die 9te und Itte

von den Dunkelheiten der Offenbarung werden denen

sehr angenehmseyn, die über diese Materie aus ei-
nem neuerlich recensirten Buch des Herrn Töllt
ners nicht völlig beruhiget sind. Kostet in der

Kanterschen Buchhandlung allhier wie auch in

Elbing und Mitau 2 fl.

'

Lei .i .

«’Anekdoten zur LebensgeschichteberühmterFran-
"zösischer,Deutscher, Jealienscher, Holländischer,
»und anderer Gelehrten. Siebenter Theil, 15B.
in 8, 1764.

«

Man muß erstaunen, wenn man von diesen Anekt
doten schonden 7ten Theil erblickt, ohne daß in allen

vorhergehenden6 Theilen andere, als franz. Gelehrt
te—beschrieben worden sind. Der Titel ist also gar
zu grossprecherischnnd dennoch wär es vor deutsche
Leser ungemein angenehm, wenn sie von ihren
Landsleuten mehr Anekdoten zu lesen bekamen. Jrn
gegenwärtigenTheil finden wir zwar einige, jedoch
nicht sehrmerkwürdigeProben. Alles, was daselbst
von Leibnitz, Holberg, von der Hardt
und Gundling erzähletwird, ist theils gar zu
bekannt, theils noch sehrungewiß. So wird z. E.

eine Stelle aus einem Briefe des Leibnilz an den

)0(
retisch, und Leser-, die wahren evangelischen Trost «

Inder zwoten :«

äs;
sel. Pfaff angeführet,worin er von der Theoditee
schreiben Mitar, neminem liaåenus fleiqu qui
lufum hunc meum kraft-tin neque enim Philold·

phorum est, rem ferio fcmper ngere, qui in En-

gcnelis hypothelibus jngenii fuis vjrcs experiuntur.
Wir zweifeln ob diese Stelle authentisch seh, und

fuhrensie deshalb an, um einem unsrer Herrn Ma-
gister nach LeibnihtWolffscher Lehrart, Gelegenheit
zu geben, eine neue Dissertation, oder falls die
Götter wollenl einen Commentarium darüber zu
schreiben, damit ihr sel. Glaubensvater vertheidiget
werde. ; Man tönte wohl von vielen verstorbenen,
und noch lebenden Gelehrten gnug Anekdoten über
ihreThorheiten,kleine Spiele des Schicksals, haus-
ltche Vorwie-sinnreicheEinfällen, und sonderbare
Begebenheiten, liefern, die nicht in ihren Büchern
stehen, sondernin nahererBekanntschaftihrer Zeit-
genossen gegrundetsind. Aber dazu wird erfodert,
daß der Aneldotenschreiberviel Offenherzigkeit be-
sitze, und sichgute Spione halte, um unsern gelehrt
ten Herrn aufzulauren. Alsdenn würde man man-

chen großenMann der durch zwölf Volumina be-

rühmt worden ist, in ein kleines Kartenmänngen
verwandelt sehen. Wir wissen viele solcher Anekdot
ten: weil wir uns aber ein wenig für der Martirer-
krone der Wahrheit fürchten,so wollen wir so klug
seyn, wie unser Verfasser, und das beste verschwei-
gen. Zulelzt führen wir hier noch die Grabschrift
auf Gundling an damit wir doch sagen können, daß
wir eine Aneldote ans den Anerdoten
erzehlt haben :

,

i

Hier lieget ohne Haut,

Halb Mensch, halb Schwein, halb Wunderding-

In seiner Jugend klug,

In seinem Alter toll

Des Morgens wenig Witz

Des Abends allzeit voll

Beweint, tust Bqchus

Dies them-e Kind,

laut,

ist Guitdeling.

Kosten in denKanterschenBuchhandlungenI fl.
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Berlin, den ö. April.

Beh dem Kanitzischen Jnfanterieregimente ist der

Capitain Herr von Eollrep, Major geworden; der

Staabstapitain Herr von Altenbotcum, hat eine va-

eante Compagnie erhalten; der Setondlieutenant
Herr von Borchard, ist zum Preinierlieutenant, der

FähnkkchHerr von Eicke, zum Secondelieutenaut,

und der gefrehte Eorporal Herr Szerdahelli zum
Fahnrich avancirt. Sr. Maj. der König, haben den

bisherigen Professor-ein Philofopbiæ et Eloquentiæ
ordinarium zu GöttingenHerrn Christian Adolph
Klotz , mit einem ansehnlichenGehalt nach Halle zu
vociren, und ihm den Charakter eines Hosraths zu
ertheilen geruhet.

«

-

Aus einem, Briefe von -. Seehausen,
vom 23. März.

Der Todesfall eines geringen Mannes verdienet
bisweilen eben so viele Achtsamkeit, als der Tod ei-
nes Grossen, um leibliche Veränderungenwillen.
Den 6ten dieses Monats verstarb allhier der Visitax
tor und Waagemeister beh der Königl. Aecise, Peter
Feutu, in dem 77sten Jahre feines Lebens." Die

Umständeseines Todes waren sonderbar. Er war

ein redlicher, aufrichtiger und ernsthafterMann, der

seinen GOtt von Herz-en fürchtete,seinem Könige
getreu war, und sichauf sein Ende immer bereitete.
Als er den Tag vor seinem Ende die Gewißheitim
Gemuthe erhielte, daß er beh vollen Kräften des Lei-
bes sterben wurde, so gieng er zum Tischler, und bei

stellte seinen Sarg. Er besuchte den Kirchen-Pro-
visoren, und machte die Gebührfür seine Beerdigung
an der Kirche und Schule richtig. Darauf nahm er

von seinem Einnehmer, Hen. Nehlung, und dessen
Frau, den beweglichstenAbschied, und bat sie, seiner
Leiche zu folgen. Dieses that er auch beh allen sei-
nen Nachbar-en und Freunden. Er schrieb sodann
einen Brief an seinen Sohn, einen Unterosficier
bey dem Mansteinschen Reuterregiment, berichtete
ihm seinen Tod, und bat ihn, am folgenden Sonn-
tege zur Beerdigung herüberzu kommen. Als er

giltsin Ordnunghatte, sprach er: »Wald hätte ich
Jwch eth Vergessen Mein Sohn muß sur sein
’

Pferd Futter hebev.’· Er gieng also hinaus zum

Futterladenund schnitte so viel Hechsec,qssermeym
te UschigzU heben. Nun war es Abend. Er blieb
aber in völligerBereitung zum Tode. Seine Frau
wolte ihm alleTodesgedanien ausredem weiter mun-

ter und frischwar; allein, er ließ sichnichts im ma-

chen. Endlich merkte sie anihm, daßerzitterte, und
die Lippen ihm blau wurden. Als er noch einige
weisse Tropfen eingenommen hatte, gieng er selbst
hinaus, und machte die Fenster-laden zu. Darauf
gieng er zu Bette. Die ganze Nacht hindurchlag

)0(

auch der Augen beraubet werden, weil er aber, als
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er im Gebet zu GOtt; und zu seinerwachendenFrau
sagte er: »Wer zu Christo wil, muß aller Creatur
»Liebe fahren lassen, und sich einzig und allein anset-
nen Erlöser hängen." Gegen den Morgen forderte
er noch einmal zu trinken, und starb darauf mit ge-
faltenen Händen und gen Himmel erhabenen Augen
ganz sanft, als ein Schlafender, hin.

«

Maynstrom, den Zo. März.
Durch das Absterben des HolländischenGenerals-

lieutenants von der Cavallerie, Grafen von Hom-
pesch, haben die Herren Generalstaaten seit einem

Jahre den I4ten General verloren.

Preßburg in Ungarn, den 13.« März.v
Aus Carlsburg in Siebenbürgem ist uns nachste-

hendeerschröcklicheBegebenheit,welche sichzu Panor,
zwo,Stunden weit von gedachter Stadt zugetragen
hat, einberichtet worden: "Allhier ist neulich ein

Wallach hingerichtet worden, welcher aus Eifersucht-
sein Isjähriges Eheweib auf die grausamste Art ere

mordet hatte. Schon etlichemale ward er an diesem
teuflischen Vorhaben verhindert, endlich aber gelang
es ihm doch, seiner Nkordbegierde ein Genüge zu thun--
Er versperrte sichnämlichan einem Abende mit seinem
Weibe und ihrer Mutter in sein Haus, welches im

Gebirge von andern Wohnungen entfernet ist, nagel-
te sein Weib, im Angesichteihrer Mutter mit hölzere
nen Nägeln an die Wand- schnitt ihr die Nase, die

Ohren und die Brüste ab, trieb ihr zweh spitzigeHöl-
zer durch die Ohren , und einen Pfler durch den un-

tern Leib. Er eröfneteihr sodann die eine Seite mir
einem Messer; als er aber das Herz nicht gefunden,
auch die andere, und riß ihr das Herz aus dem Leibe.
Endlich heftete er diese Unglückseligemit z Pflöcken
neben dem Bette auf die Erde, und legte sich, gleicht
sam von Grausamkeit berauscht, neben ihr nieder, und

schliefein. Dadurch bekam die Mutter, welche sonst
gewiß auch ein Schlachtopferseiner Wuth gewesen
sehnwürde,Gelegenheit, die Thürezu eröfnen,und

sich in Frehheit zu setzen. Selbige zeigte diesesgräut
liche Spettakel an, und der Thäter, den man noch
schlafendfand, wurde gebunden, und in gefängliche
Verwahrung gebracht. Außerdiesem Zustande hätte
man ihm nicht so leicht behkommenkönnen,indem er

ein starker verwegener Kerl von Zo Jahren war, der

sichsonstschon beh andernGelegenheiten unterstanden
hatte, gegen 20 Mann sichzu setzen. Das über ihn
ergangene unerhörteTodesurtheil war ziemlich sch-
thisch, und seinem entsetzlichenVerbrechen völligge-
mäs. Er wurde nämlichzu Fuße zum Galgen ge-

sichtet- alsdenn ausgezogen- und ihm mit glüenden
Zangen die Nase, berde Ohren- und das Fleisch an

oer Brust wegeerissem Auf gleicheWeise sollte et-

ein
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ein Schissmaticus, die RömischkatholischeReligion
angenommen , und sichsehrreumuthig zum Tode be-
reitet hatte: so ist diese neue Marter an jihm nicht
vollzogen worden. Sodann ward er auf eine Och-
senhautgesehn- mit den Füßen an »den Schweif sei-
nes eigenen Pferdes gebunden, und dreymal um den

Galgen g-eschleppet. Hernach ward ihm mit einem
kleinen Beile eine Hand nach der andern-, und zwar
mit wiederholtenStreichen abgehauen, er auch mit

dem· namlichen«Beile,von vorne ob n herab leben-

dig geviertheilet und das Herz zerstü fet. Die Stü-
cke dieses Ungeheuers wurden an den Galgen gehef-
tet, und da sieziemlich niedrig hingen, noch denselben
Tag von den Hunden gefressen. "Der Kopf aber-ist-
nebst dem Beile auf einen besondern Pflock gestecket
und aufgerichtet-worden. Alle diese erschreckliche
Martern hat dieser —Menschmit einer unglaublichen
StandhaftigteitsundGegenwart des Geistes ausge-

standen, auch in beständigemGebete bis auf den letz-
ten Hauch seines Lebens angehalten. Den Geistli-
chen aus der GesellschaftJEsu aber, der ihn bekeh-
ret, und ihm bis an sein Ende behgestandemhat eine

Ohnmacht und eine Art von Frais überfallen,daß
man ihn halb todt naelyadausebringen muste.

U-trecht, den 28. Marz.
Diesen Morgen übergab der D. und Prof. der

Gottesgelahrtheitkauf dieser Akademie, Herr Gilbert

-Bonnet, die Pettorwürde an den D. und Prof. der

Philosophie, Herrn Johann Horcher-wiss Zuvor

hielt der abgehendeRecionMegisisirus eine gelehrte
Rede, worinnen er zu beweisen sich vernichte, daß
Christumlieb habenbesserseh, als alleswissen.

Paris, den 1-.8. Marz.
Nzan verkauft hier ein sehr schönesund rührendes

Gedicht, welches betitrit ist: calas sur Tisch-kaut å

vies Juges. Am andern Tage nach sdem publicirten
Absolutionsderret hat Herr la -.Brone,. Prediger in

der hiesigen Capelle der vereinigten Riederlande, eine

dssentliche Dantsagnng zu GOtt iwegen dieser Bege-
benheit abgelegt.

»

Man sieht hier itzt eine Schrift, unter dem Titel:

Marias-es ( oder Frühstunden) der-en Verfasser ein

grosserFürst seyn soll. Sie ist in Form eines Ge-

sprächsmit des Fürsten prasumtiven Nachfolger ab-

gefasset. Der hohe Verfasser serzahletkürzlichdie

Geschichteund den Ursprung seines Hauses, und han-
delt sodann von der Gelegenheit seiner Lande, und

der Beschaffenheit derselben, und der Einwohner,
Er kommt hiernachstauf die Religion, und redetvon

der Religion, die ein Fürst haben soll, und von dem,
was die Religion zu verschiedenen Zeiten verursacht
hat- kmgceichen von einem Entwurf, um die alten

Vorurtheile durchdie Schriften der neueren Philo-
sophen zu vertilgen. Hiernächstwird erklaret, was

M

Rahel I 13 gi-.

» )0( W
man unter dem Worte, erechtigkei t, verstehe;
was man thun müsse, um dieselbe zu handhaben, oh-
ne sich jedoch schmeicheltezu können rechtfertig
zu sehn. Ferner wird in diesem Werck von der
Staatskunde gehandelt, und dieselbe in eine Staats-
kunde, die sich auf das Allgemeine bezieht, und inei-
ne besondere Staatskunde," eingetheilt· Ueber die-
ses redet der Fürst von seiner Art zu reisen, und von

seinem Betragen in Absehen auf seine Truvpem um

sich derselben Vertrauen zu versicheru. Nach diesem
kommt er wieder zur Staatskunde, und theilet diet
selbe in drey Haupttheile, nemlich ,k) um sich selbst
zu bewahren, und nach den Umständenzu vergrößerm
2) um mit niemanden anders, als mit Bortheile,
Verbindnisse einzugehen, und Z) um sich, selbst b»
den größtenWiderwärtigkeiten,fürchterlichund an-

gesehenzu machen. .

London, den 18.«März.
Ein Schottländer, von Dumfries gebürtig, hat

vor kurzem eine Composition erfunden, welche beg
allen mechanischenKünstendie Eigenschaftendes äch-
ten indianischen Borar hat. Er ist in der Absicht
hieher gekommen, um seine Erfindung der orietat
der Künste vorzulegen. Jn Jrland ist eine so große
Nachfrage nach rohen Häuten, als man-seit vielen

Jahren nicht -erlebet hat; und es sind seit dem isten
dieses Monats über 50000 Stück nach Frankreich
und Holland abgeschickt worden. Aus genauen Li-
sten erhellet, daß seit 13 bis 14 Wochen über Iooo

Juden, aus verschiednen Gegenden von Europa, in

hiesigerStadt angekommen sind.
Petersburg, den 27. Febr.

Nach einem in hiesigenLanden eingeführtenaltea

Gebrauch, wenn einer ein Haus« welches er ge-
bauet oder gekaufet, zu bewohnen anfängt, haben
Jhro Kayserl. Maj. dem Grafen Aleris Orlow, wel-

chen Sie in seinem neuen Pallast mit einem Besuch
begnadiget, 2000 Stück Dutaten zum Geschenk-
als -Glebasoli, das ist, zu Brodt und Salz, einhau-
digen laßem

Da nocheinige Liebhaber diesxZeitung die PET-
numeration vom vorigen Quartal rückständigsind,
so werdenselbige ersucht sich aufs fordersamsteda-
mit einzusindem

Ereignis-Coans species ei. II. XII-sit17C5.
Amsterdam 41 Tage308 gr. 71 Tage Zoöågr.
Hamburg Z W.133ägk. 6 W. 133 gr.
Berlin pack Dantzigs 25 pr. cto.
Dassko neue 9 A»5 k. Albctts Tslct 129 st.

Alt Poluisch Geld Ies- Pr.«cr0,
Diese Geier-te und ApistischeZisinikiziisiii des Monter-

und Fremags Vormittag-s um to Uhr iu des
Kantetschea Buchladeu ausgegeben


